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Im Zuge der Mitte der achtziger Jahr< 
etnams eingeleiteten Doi Moi Politik, 
wirtschaftliche Öffnung des Landes 

nam auch auf internationaler Ebene 

Der Tourismus wurde recht früh als 

und dessen Entwicklung gefördert.

I
n der Tat hat Vietnam für interna­

tionale Touristen einiges zu offe­

rieren: Das Land weist eine viel­

fältige abwechslungsreiche Land­

schaft auf, deren Spannbreite sich 

von Bergen und Hochflächen über 

die Kegelkarstformationen der Ha- 

longbucht im Nordosten bis hin zu 

den fruchtbaren Alluvialebenen des 

Roter-Fluss- und Mekong-Deltas er­

streckt. Ergänzt wird dieser Formen­

reichtum durch eine 3260 Kilometer 

lange Küstenlinie mit vielen vorgela­

gerten Inseln, die potenziell zahlrei­

che Bademöglichkeiten an Sand- o- 

der Steinstränden in ganz Vietnam bie­

ten. Darüber hinaus verfügt Vietnam 

über ein reiches archäologisches, kul­

turelles und religiöses Erbe. Die archi­

tektonische Vielfalt reicht von alten 

Cham-Tempeln bis zu französischer 

Kolonialarchitektur. Auch die Kriegs­

vergangenheit Vietnams stellt einen 

Teil des touristischen Potenzials dar. 

So kann zum Beispiel das Cu Chi 

Tunnelsystem der Viet Cong in der 

Nähe von Saigon besichtigt werden.

| Touristische Entwicklung

Die Zahl der internationalen 

Touristenankünfte ist seit Einsetzen

Der Autor ist Wissenschaftlicher Assi­

stent am Geographischen Institut der 

Universität Göttingen und hat über die 

Stadtentwicklung von Hanoi promo­

viert.

3 von der Kommunistischen Partei Vi- 

die die außenpolitische und außen- 

zur Folge hatte, versuchte sich Viet- 

als Tourismusstandort zu etablieren, 
zusätzlicher Devisenbringer erkannt

der Doi Moi Reformen stark ange­

stiegen und hat sich seit 1989 mehr 

als verzehnfacht (vgl. Tabelle 1).

Die stärksten Zuwachsraten 

wurden in der ersten Hälfte der 

1990er Jahre erzielt und im Jahr 

1994 wurde erstmals die Eine- 

Millionen-Besucher-Marke über­

schritten. Die touristische Boom­

oder Euphoriephase war gleichzei­

tig durch im regionalen Vergleich 

hohe Übernachtungspreise ge­

kennzeichnet, die ihre Ursache in 

strukturellen Angebotsdefiziten im 

Mittel- und Oberklassehotelseg­

ment hatten. Vor diesem Hinter­

grund stellte die Regierung im 

Rahmen eines 1995 veröffentlichten 

sogenannten Masterplans überaus 

optimistische, langfristige Wachs­

tumsprognosen auf, die im Jahr 

2010 zu insgesamt 8,7 Millionen 

internationalen Ankünften und zu 

einem Anteil des Tourismussektors 

von zwölf Prozent am Bruttoinland­

sprodukt (BIP) führen sollten.

In der zweiten Hälfte der 

neunziger Jahre verflachte sich je­

doch die Wachstumskurve und die 

touristische Boomphase ging in ei­

ne Konsolidierungsphase über, die 

bis heute andauert. Im Zuge der 

regionalen Wirtschafts- und Fi­

nanzkrise sanken im Jahr 1998 

erstmals die internationalen Touri­

stenankünfte. Dafür waren neben 

der Verringerung der Touristenzah­

len aus den westlichen Industrie­

ländern insbesondere der Rück­

von Michael Waibe!

gang bei den Geschäftstouristen 

aus den ASEAN-Ländern sowie 

Südkorea, Taiwan und Japan ver­

antwortlich. Gleichzeitig wurden in 

den großen Metropolen viele von 

internationalen Joint-Venture Unter­

nehmen errichtete Luxushotels fer­

tiggestellt, was sehr rasch zu einem 
Überangebot an Hotelzimmern und 

darauffolgend zu stark sinkenden 

Auslastungsraten und Preisen im 
Übernachtungssektor führte. In den 

Folgejahren stiegen die internatio­

nalen Touristenankünfte — nicht 

zuletzt aufgrund der Erleichterung 

von Visabestimmungen und massi­

ver Werbung (Vietnam — a Desti­

nation for the New Millenium) wie­

der an. Im Jahr 2000 konnte erst­

mals die Zwei-Millionen-Besucher- 

grenze überschritten werden.

Im regionalen südostasiati­

schen Vergleich mit bereits etablier­

ten touristischen Destinationen wie 

Thailand (9,6 Millionen internationa­

le Touristenankünfte im Jahr 2000), 

Malaysia (12,8 Millionen im Jahr 

2001) und Indonesien (5,1 Millionen 

im Jahr 2000) liegt die Zahl der in­

ternationalen Touristenankünfte in 

Vietnam jedoch nur im unteren 

Mittelfeld. Es spricht vieles dafür, 

dass das Tourismuspotenzial Viet­

nams überschätzt wurde, und sich 

das Land auch zukünftig nicht zu 

einem mit Thailand vergleichba­

ren Massentourismusstandort ent­

wickeln wird.
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1 Touristische Defizite

Darauf deuten beispielweise 

die im Vergleich zu seinen Nachbar­

staaten vergleichsweise geringe Ver­

weildauer, die vergleichsweise niedri­

gen Ausgaben sowie insbesondere 

die nur wenig stattfindende Wieder­

kehr der internationalen Besucher hin. 

Letzterer Punkt stellt ein schwerwie­

gendes Problem für die Tourismusin­

dustrie Vietnams dar: Die meisten 

nach Vietnam kommenden Touristen 

besuchen das Land — im Gegensatz 

etwa zu Thailand oder Indonesien — 

selten ein zweites oder gar drittes 

Mai. Die nur geringe Wiederkehr der 

internationalen Besucher hat nach 

Meinung des Autors eine Vielzahl von 

Ursachen: Die meisten touristischen 

Attraktionen Vietnams sind in den 

Konkurrenzländern Asiens — oft in 

einer höheren Dichte und teilweise 

schöner — ebenfalls vorzufinden: 

Tropische, sehr gut erschlossene 

Sandstrände, die dem Idealbild eines 

Erholungssuchendem aus dem We­

sten entsprechen, findet man zum 

Beispiel eher in Indonesien oder auf 

den thailändischen Inseln. Die Be­

dürfnisse kulturorientierter Touristen 

werden in Thailand oder Bali reizvoller 

befriedigt. Naturliebhaber finden in 

Südchina bizarre Kegelkarstformatio­

nen, die denen der berühmten Ha-

longbucht in 

nichts nachstehen.

Zu diesen 

Defiziten des so ge­

nannten ursprüng­

lichen Angebots 

kommen struktu­

relle Probleme hin­

sichtlich des abge­

leiteten Angebots:

An erster Stelle ist 

der überwiegend 

schlechte Ausbil­

dungsstand der 

im Tourismus Be­

schäftigten zu nen­

nen, die bei auftre­

tenden Problemen 

oft als fordernd 

oder unfreundlich 
| empfunden wer- 

5 den. Auch schreckt 

~ die für die südost-O
£ asiatische Region 

ungewohnte Ag­

gressivität einiger 

weniger Souvenirverkäufer oder Bett­

ler (die sich allerdings ausschließlich 

auf die hot spots der touristischen 

Zentren konzentrieren) wohlmeinende 

Touristen ab und führt zu negativer 

Mund-zu-Mund-Propaganda.

Darüber hinaus hatte der ra­

sante wirtschaftliche Aufschwung der 

letzten Jahre nicht nur positive Aus­

wirkungen, sondern ging mit einer 

Zunahme der Umweltverschmutzung, 

Lärmbelästigung und Zerstörung his­

torischer Bausubstanz einher, die 

auch Touristen nicht verborgen bleibt. 

Zum Beispiel haben in der Altstadt 

Hanois die zahlreichen, zum großen 

Teil unter Missachtung existierender 

Bau- und Schutzvorschriften, neuer­

richteten Minihotels sowie der starke 

Anstieg des motorisierten Individual­

verkehrs den gewachsenen Charme 

dieses traditionsreichen alten Han­

dels- und Verkaufsviertels mit seinen 

weltberühmten Tunnel- oder Rohr­

häusern bereits stark beeinträchtigt.

Dass sich Vietnam aller 

Wahrscheinlichkeit nach nicht zu ei­

nem Massentourismusstandort ent­

wickeln wird, sollte nach Meinung 

des Autors von den Tourismusver­

antwortlichen als Chance begriffen 

werden, Maßnahmen und Strategien 

zu implementieren, die primär nicht 

mehr die Quantität, sondern — so­

weit wie möglich — nachhaltig die 

Qualität des touristischen Angebotes 
erhöhen. Der Ausbau des Ökotou-

__________Vietnam:

rismus könnte in diesem Zusammen­

hang ein hochwertiger Angebots­

baustein sein. Doch zunächst einige 

Worte zur wissenschaftlichen Definiti­
on des Begriff Ökotourismus.

Definition Ökotourismus...

Mit dem Begriff des Ökotou­

rismus verbinden sich die Hoffnun­

gen eines nachhaltigen »Bereisens« 
empfindlicher Ökosysteme. »Ökotou­

rismus wird definiert als eine Form 

verantwortungsbewussten Reisens in 

naturnahe Gebiete, die negative Um­

weitauswirkungen und soziokulturelie 

Veränderungen zu minimieren sucht, 

zur Finanzierung von Schutzgebieten 

beiträgt und die lokale Bevölkerung 

aktiv in die sozialökonomische Ent­
wicklung mit einbezieht«.1 Ökotou­

rismus unterscheidet sich von nach­

haltigem Tourismus durch die aus­

schließliche Konzentration auf natur­

nahe Zielgebiete.
Der Ökotourismus bildet 

auch in einem hochentwickelten In­

dustrieland wie der Bundesrepublik 

Deutschland nur ein zu vernachlässi­

gendes Segment innerhalb der Tou­

rismuswirtschaft.

I
... und Ökotourismus 

in Vietnam

Vietnam hat ein großes Po­
tenzial für Ökotourismus, da das 

Land insgesamt zehn Nationalparks, 

101 Schutzgebiete und 31 offiziell 

deklarierte Natur- und Kulturdenkmä­
ler aufweist. Insgesamt ist der Öko­

tourismus in Vietnam aber noch in 

seiner Initialphase und das Umwelt­

bewusstsein der Vietnamesen im all­

gemeinen als gering einzuschätzen 

(siehe südostasien 4/2001J).
In Vietnam, wie in nahezu al­

len anderen asiatischen Ländern, 
existiert für Ökotourismus allerdings 

in der Realität eine andere als oben­

genannte Begriffsdefinition. Unter 
Ökotourismus bzw. Naturtourismus 

wird dort in erster Linie nicht das 

»umweltfreundliche Bereisen unbe­

rührter Naturgebiete« verstanden, 

sondern der Aufenthalt in der Natur 
als Freizeitaktivität allgemein.2 Dies 

zeigt sich eindrucksvoll in den Wer­

beprospekten zahlreicher in Vietnam 

ansässiger Reiseagenturen (etwa bei 

Hai Phong Toserco), die offensiv mit

Nachhaltiger Tourismus_______
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sogenannten Eco Tours werben. Viele 

dieser Eco Tours haben zwar Schutz­

gebiete zum Ziel, aber diese Angebo­

te sind in der Regel von den von der 

International Union for Conservation of 

Nature (iUCN ) aufgestellten Kriterien 
eines Ökotourismus weit entfernt. Ei­

nen weiteren Beleg, dass es sich bei 

der vietnamesischen Variante von 

Ökotourismus eher um einen Mas­

sentourismus in der Natur handelt, 

bildet der bereits von Ho Chi Minh 

gegründete berühmte Cuc Phuong 

National Park, der sich circa 

80 Kilometer südlich von Hanoi be­

findet. Der Cuc Phuong Nationalpark 

weist von allen Nationalparks Viet­

nams die höchsten Besucherzahlen 

auf. Dieser wird allerdings an Wo­

chenenden von Busladungen voller 

Studenten aus Hanoi regelrecht 

überrannt, die dort laute Musik hören, 

Lagerfeuer anzünden und sich nur 

wenig um Abfallbeseitigung küm­

mern.

Als eines der positivsten Bei­
spiele für Ökotourismus in Vietnam 

gilt hingegen der Bach Ma National 
Park südlich von Hue.3 Dieser Park 

weist ein vergleichsweise gut ausge­

stattetes Besucherinformationszen­

trum auf, in dem die verschiedenen 

Schutz- und Pufferzonen als dreidi­

mensionales Modell dargestellt wer­

den, und der Sinn dieser Zonierun- 

gen erläutert wird. Außerdem befin­

den sich dort zahlreiche interaktive 

Exponate, die das Umweltbewusst­

sein der Besucher auf spielerische Art 

und Weise anregen sollen. In dem 

Nationalpark arbeiten circa 70 Perso­

nen, die meisten von ihnen als Wald­

schützer, die die illegale Holzent­

nahme der lokalen Anwohner ver­

hindern sollen. Immerhin 30 Prozent 

der Beschäftigten setzt sich aus 

ortsansässiger Bevölkerung zusam­
men. Das Ökotourismus Manage­

ment Board des Parks versucht ge­

zielt den Tourismus von den Kern­

schutzzonen fernzuhalten und in die 

Pufferzonen zu lenken. Da im Durch­

schnitt nur 20 bis 30 Personen den 

Park täglich besuchen, halten sich 

die Umweltbelastungen in Grenzen.

Der niedrige Stellenwert, den 
der Ökotourismus insgesamt in Viet­

nam (noch) einnimmt, wird am Bei­

spiel der berühmten Halongbucht 

deutlich.

§ Halongbucht im 
?j Spannungsfeld zwischen 
| Ökonomie und Ökologie

Die »Bucht des herabgestie­

genen Drachens« ist die bekannteste 

landschaftliche Attraktion Vietnams 

und seit 1994 auf der UNESCO World 

Heritage Liste. Zwischen der Insel Cat 

Ba und der weiter nördlich verlaufen­

den Küste ragen auf einer Fläche von 

ca. 1.500 Quadratkilometer über

1.600 Karstkegel aus dem Meer. Sie 

sehen von ferne wie die Zacken eines 

aus dem Wasser ragenden Drachen­

rückens aus, daher erzählen die Viet­

namesen die Legende von einem 

Drachen, der zur Abwehr einer mon­

golischen Invasion vom Himmel her­

abgestiegen sei und die Landschaft 

zerschmettert habe.

Wie in einem Brennglas zeigt 

die touristische Entwicklung der Ha­

longbucht die strukturellen Probleme

des Tourismus von Gesamtvietnam. 

Auch hier stiegen die Touristenzahlen 

zunächst rasant an, was einen unge­

regelten Boom von Hotelneubauten 

nach sich zog. Da die Wachstumsra­

ten in der zweite Hälfte der neunziger 

Jahre abflachten, existiert heute auf 
dem Festland ein großes Überange­

bot an Übernachtungsstätten, und 

nur noch die wenigsten Hotels kön­

nen profitabel wirtschaften. Die Ver­

weildauer der im Jahr 2000 mehr als 

eine halbe Million ausländischer 

(davon mit überwiegender Mehrheit 

Chinesen) und knapp einer Million 

inländischer Touristen ist mit durch­

schnittlich 1,2 Tagen äußerst gering. 

Dies liegt daran, dass es außer der 

Halongbucht nur wenige sehenswerte 

Attraktionen gibt, und es nach dem 

Ausbau der Straße nach Hanoi relativ 

problemlos möglich ist, Tagestouren 

von der vietnamesischen Hauptstadt 
aus zu unternehmen. Ökotourismus 

im strengen Sinne findet praktisch 

nicht statt.
Übernachtungsschwerpunkte 

sind die Insel Cat Ba, deren Fläche 

zu zwei Dritteln von einem National­

park eingenommen wird und der Ort 

Halong City, wo sich die zentrale An­

legestelle für Bootstouren in die Ha­

longbucht befindet. Diese Stadt, be­

stehend aus den ehemals eigen­

ständigen administrativen Einheiten 

Bai Chay und Hon Gai bildet mit circa 

120.000 Einwohnern das wirtschaftli­

che und politische Zentrum der 

Quang Ninh Provinz. Die Abwässer 

von Halong City werden fast unge­

klärt in die Halongbucht eingeleitet. 

Die größte ökologische Belastung 

geht jedoch vom Kohleabbau aus: In' 

dem Gebiet lagern die größten An­

thrazitkohlevorkommen Vietnams, die 

im Tagebau abgebaut werden. Die 

Kohle wird als unverzichtbarer Pri­

märenergieträger benötigt. Rund 36 

Prozent aller Erwerbstätigen der Pro­

vinz arbeiten im ineffizient organisier­

ten und nur wenig mechanisierten 

Bergbau, teilweise unter archaischen 

Bedingungen. Die Zustände in den 

Abbaugebieten sind so schlecht, 

dass diese selbst vietnamesische 

Journalisten nur mit besonderer Ge­

nehmigung besuchen dürfen. Die 

Abraumflächen und Abraumhalden 

haben die Landschaft nachhaltig ver­

ändert. Abbau, Transport und Verla­

dung der Kohle führen zu hohen 

Staubeinträgen in die Luft, die selbst 

die vietnamesischen Grenzwerte umZutritt verboten: der Hauptumschlagplatz und -hafen für die Kohle
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Das Verwerten der Kohlestaubablagerungen an der Hauptzufahrtsstraße zum Verladehafen

über eine weitere 

Touristenattraktion 

verfügen, was auch 

die Verweildauer 

der Touristen er­

höhen könnte. Zum 

anderen wäre das 

staatliche Berg­

bauunternehmen 

durch die Touris­

ten zu mehr Trans­

parenz gezwun­

gen und müsste 

Umweltbelange 

stärker berück­

sichtigen als bis­

her, hätte aber 

auch die Chance, 

die Notwendigkeit 

des Kohleabbaus 

darzulegen. Dar­

über hinaus hätte

ein Vielfaches übersteigen. Circa acht 

Kilometer hinter der Stadtgrenze Hon 

Gais befindet sich der erst im Jahr 

2000 aus dem Stadtzentrum Hon 

Gais verlegte Hauptumschlagplatz 

und Verladehafen für die Kohle. Die 

Planungsbehörden der Region befin­

den sich in einem kaum auflösbaren 

Dilemma: Auf der einen Seite soll die 

Industrie und insbesondere der Koh­

leabbau mit hohem Flächenver­

brauch und enormen Umweltbeein­

trächtigungen intensiviert werden. Auf 

der anderen Seite soll der Tourismus 

in der Region weiter ausgebaut wer­

den.

Trotz dieser schwierigen Si­

tuation gibt es nach Meinung des 

Autors einige Lösungsansätze in 
Richtung Ökotourismus. Relativ

Tabelle 1: Die Entwicklung der interna

tionalen Touristenankünfte in Vietnam

Jahr Zahl der 

Ankünfte

Veränd. zum 

Vorjahr in %

1989 215.000 +19

1990 250.000 +16

1991 300.000 +20

1992 440.000 +46

1993 670.000 +52

1994 1.020.000 +52

1995 1.350.000 +32

1996 1.610.000 +19

1997 1.720.000 +7

1998 1.520.000 -12

1999 1.780.000 +17

2000 2.140.000 +20

2001 2.330.000 +9

Quelle: http://wtivjVietnamtounsm.com/ 
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kurzfristig und vergleichsweise güns­

tig umzusetzen wäre die Errichtung 

eines kostenlosen Besucherinforma­

tionszentrums im Zentrum von Bai 

Chay. In diesem Zentrum, dessen 

Besuch man problemlos den Boot­

stouren voranstellen könnte, sollte 

den Binnen- und Auslandstouristen 

sowie insbesondere auch den Ein­

wohnern der Region mittels moderner 

umweltdidaktischer Mittel ein Einblick 

in die Geologie, die Flora und Fauna 
sowie die komplexen Ökosysteme 

der Halongbucht gegeben werden, 

um deren Sensibilität für die Umwelt 

zu erhöhen. Eine mittelfristige Maß­

nahme wäre die sukzessive Regle­
mentierung der Übernachtungen auf 

der überlaufenen Insel Cat Ba und 

das Anbieten von Touren zum Cat Ba 

Nationalpark in Begleitung von ge­

schulten einheimischen Naturführern.

Eine eher langfristige Maß­

nahme wäre die Koppelung eines 

Halongbuchtbesuchs mit der Besich­

tigung der riesigen imposanten Koh­

letagebauflächen. Diese Art von In­

dustrietourismus kennt man in den 

deutschen Tagebaurevieren schon 

lange. Dies setzt allerdings voraus, 

dass Schritte unternommen werden, 

um die Arbeits- und Umweltbedin­

gungen in den Abbaugebieten we­

sentlich zu verbessern, was sicherlich 

nicht ohne ausländische Kapitalgeber 

funktionieren würde. Die Einführung 

eines solchen Industrietourismus 

könnte somit mehrere Fliegen mit ei­

ner Klappe schlagen: Zum einen 

würde die Region der Halongbucht

die Einführung des 

Industrietourismus mit Sicherheit eine 

Erhöhung des Umweltbewusstseins 

aller Beteiligten zur Folge.
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